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> Bildung

«Dies müsste ein Schulfach sein, schon in der
Primarschule!»

Beat Kissling. So kommentierte eine Berufs-

maturandin in meinem Fach Sozialwissenschaften

unsere Beschäftigung mit Agrar-
ökologie. Wir hatten im Film «Zukunft pflanzen»

der französischen Dokumentaristin

Marie-Monique Robin das «Milpa»-System
in Mexiko, Methoden der Agrarforstwirt-
schaft in Malawi, das Push-Pull-Verfahren in
Kenia und das Teikei-System in Japan

kennengelernt. Die modisch gekleidete junge
Frau sprach aus, was viele ihrer Klassen-

kamerad(inn)en nickend bestätigten. Dies,
nachdem wir uns im Unterricht bereits

gründlich mit der globalisierten, industrialisierten

Landwirtschaft mit all ihren Auswirkungen

für Mensch, Tier und Ökologie be-

fasst hatten.

Unser Studium der Erkenntnisse des Welt-

agrarberichts sowie der ernüchternde Blick
auf die Massentierhaltung und (Fleischproduktion)

hatte ihnen zu einem gut begründeten

ethischen Standpunkt in Fragen der

Nahrungsmittelproduktion verholfen. Auch die

Folgen der systematischen Zerstörung der

wichtigsten Grundlage in der Landwirtschaft

- des Bodens - durch die hochgradige
Mechanisierung sowie die radikale Dezimiemng
der Artenvielfalt durch alle Arten von Herbiziden,

künstlichem Dünger und Fungiziden

waren ihnen bekannt.

Inzwischen kann ich meinen Berufsmaturaklassen

auch Gelegenheiten bieten,
praktizierende Vertreter der solidarischen
Landwirtschaft sowie ihre Philosophie und Praxis

kennenzulernen und mit der gängigen

Nahrungsmittelversorgung zu vergleichen. Ich
bekam gesagt, dass die Begegnung mit den

engagierten jungen Biobauern lebhafte
Diskussionen in ihren Familien und Freundeskreisen

ausgelöst hat.

Diese Schilderungen zeigen, dass junge
Menschen sehr empfanglich sind für einen

differenzierten Einblick in die Landwirtschaft,

wenn sie einen lebendigen, realistischen

Zugang dazu erhalten und nicht dem

medial vielfach verbreiteten Zerrbild verhaftet

bleiben, unsere Bauern würden zu viel

Unterstützung durch Steuergelder erhalten

und seien nicht bereit, sich auf Veränderungen

einzulassen. Ich habe bereits früher als

Primarlehrer erlebt, was für ein emotionales

Erlebnis ein Tag aufdem Bauernhofz. B. für
Drittklässler bedeutet.

Es bräuchte tatsächlich entweder ein eigenes

Schulfach oder die bewusste Integration
landwirtschaftlicher Themen in Fächern

wie Biologie, Geschichte, Geografie oder

Kochen. Dies sollte mit Exkursionen und

regelmässigen Kontaktmöglichkeiten mit Höfen

und Fachleuten verbunden sein sowie mit
der Gelegenheit, mal selber ein wenig Hand

anzulegen. Es ist heute ja viel die Rede vom
interdisziplinären Arbeiten, wofür sich das

Spektrum landwirtschaftlicher Fragen und

Anliegen besonders eignen würde.

Neuer Bioforum-Beirat: B. Kissling. Foto: zVg

Ich selbst bin Gymnasiallehrer für Pädagogik,

Psychologie und Sozialwissenschaften

an Kantonsschulen und Berufsmittelschulen
sowie Dozent für Umweltethik an der
Zürcher Hochschule für Angewandte
Wissenschaften (ZHAW). Ein Grundlagenwissen
und etwas praktische Erfahrung in der

Landwirtschaft konnte ich bei einem
Nebenerwerbskurs vor etlichen Jahren sammeln.

Anders als die anderen Teilnehmenden hatte

ich keine Aussicht, einmal familiär einen

eigenen Betrieb führen zu können. Meine

Motivation, neben einem Vollpensum in der

Schule, ein Jahr lang jede Woche einen Tag

lang als Lernender die Schulbank zu drücken,

war ein grundlegendes Interesse an der
Landwirtschaft. Deren gesellschaftliche Bedeutung

empfand ich wie Bildung und Gesundheit

immer als zentral.

Engagement für eine lebensdienliche
Landwirtschaft
Ich bin fest davon überzeugt, dass nachhaltige

Formen kleinbäuerlicher Landwirtschaft -
auf tragender Grundlage agrarökologischen
Wissens - auch ein Schlüssel für die

Emanzipation vieler Menschen in den Ländern der

sogenannten Dritten Welt ist. Damit diese

Menschen sich aus fatalen Abhängigkeiten
und beschämender Ausbeutung durch die

sogenannt industrialisierte Welt befreien können,

sind aus meiner Sicht Projekte, wie
Biovision sie inAfrika hat, traditionelle agraröko-

logische Anbaumethoden und neue Verfahren,

die aus Kombinationen wissenschaftlichen
und indigenen Wissens hervorgegangen sind,

für die Realisierung der UN-Entwicklungszie-
le entscheidend. Wir brauchen engagierte junge

Menschen, die an diesen Zielen aktiv
mitwirken.

Vor etwa zwei Jahren bin ich durch den Ethiker,

Theologen und gelernten Landwirt Thomas

Gröbly auf«Kultur und Politik» und das

Bioforum aufmerksam geworden. Die Lektüre

von K+P spricht mich sehr an, weil darin

ein enormes Spektrum an interessanten Themen

und Aspekten in Form von Artikeln,
Berichten, Interviews und Stellungnahmen
vorgestellt wird. Die Mischung aus persönlichen

Schilderungen, Erfahrungen mit dem Erproben

verschiedenster Projekte sowie fundiert

fachlichen, historisch, politisch und kulturell
relevanten Beiträgen bietet eine sehr gehaltvolle

Informationsquelle.
Beeindruckt hat mich bei Bioforum auch die

Tatsache, dass unterschiedliche Standpunkte
und Meinungen in verschiedenen Fragen

mündlich und schriftlich offen und ehrlich,
mit Respekt und Wertschätzung ausgetragen
werden. Da ich selbst schon länger bildungspolitisch

engagiert bin und mich öfters kritisch

zu meines Erachtens höchst bedenklichen

Entwicklungen im Schulwesen geäussert

habe, sagt mir meine Erfahrung, dass eine solche

demokratische Diskussionskultur
heutzutage alles andere als selbstverständlich ist.

Ich freue mich, auf meine Tätigkeit als Beirat,

aufdas persönliche Kennenlernen der vielen

engagierten Personen und hoffe sehr, zur
fruchtbaren Zusammenarbeit mit allen Beteiligten

aktiv beitragen zu können. •
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